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Internationaler ſozialiſtiſcher Arbeiter
und Gewerk afts-Kongreß.

ondon, den I. Auguſt 1896.

die Kriegsfrage noch kurz zu ſkizzieren. Der Berichterſtatter,Reichstagsabg. e Wurm hob hervor, daß die Hehgethenegſter

ihre Arbeiten in ſehr friedlicher Weiſe erledigt habe. Ein Antrag,
den Generalſtreik zu proklamieren, um den Krieg abzuſchaffen, der
von franzöſiſcher Seite kam, wurde abgelehnt und die beiden
Delegierten, die den Antrag vertreten, ſchloſſen ſich ſchließlich der
Majorität an. Redner begründet eingehend den geſtern mitgeteilten
Wortlaut der Reſolution. Die ſtehenden Heere geben gewiſſen
loſen Säbelraßlern die Möglichkeit, ſich die Lorbeerkränze zu holen,
von denen ſie Tag und Nacht träumen mögen, die aber nicht die
Lorbeerkränze ſind, die die Völker den wahrhaft Edelſten und

ſten zuerkennen. Ueberall ſtarrt die Welt in Waffen; die Ar
beiterklaſſe muß die politiſche Macht erringen, um den Krieg zu
beſeitigen. (Lebhafter Beifall.)

Ein franzöſiſcher anarchiſtiſcher Gewerkſchaftler Boicervoiſe
erklärt ſich gegen den Erſatz der ſtehenden Heere durch die Volks
miliz. Man kann an der Schweiz ſehen, daß damit im Grunde
nichts geändert werde. Redner empfiehlt die Anwendung revolutio
närer Mittel. Die Sozialiſten im franzöſiſchen Parlament könn
ten bei dieſer Gelegenheit hier einmal eigen ob ſie wirklich
e ren (Lachen bei einem Teil der Franzoſen und bei

en Deutſchen).
Der Engländer Pancurſt beantragt gleichfalls, die Forderung

„Einführung der Volksbewaffnung“ zu ſtreichen. Der Sozialis
mus bedeute den Frieden, alſo dürfe auch das Volk nicht bewaffnet
ſein, und alle Streitigkeiten müßten durch internationale Schieds
gerichte e lichtet werden.

Der Engländer Landsburg tritt dem Vorredner entgegen.
Das Volk müſſe bewaffnet, nicht entwaffnet werden. Eine Miliz
ſei nie eine Gefahr für den Frieden. (Lebhafter Beifall.

Das Amendement Bboiscervoiſe-Pancurſt wird abgelehnt.
Die weitere Debatte führt zur Annahme eines Amendementsvon Belford Baſe, wonach die Forderun 1 und 2 der Reſolution

nun lautet: 1. „Abſchaffung der den Heere in allen
Ländern und Einführung der Volksbewaffnung. 2. Einrichtung
eines internationalen S u. ſ w.

Der übrige Text der Reſolution wird nicht verändert und mit
großer Majorität angenommen.

ann vertagt ſich der Kongreß auf Sonnabend.
VI. (Letzter Verhandlungstag.)

Den Vorſitz führt Sigg (Schweiz). Beigeordnet ſind ihmPlehanoff (Rußland), Dr. Adler Deſteeich und Van Kol (Hol-

Der Kongreß nimmt durch Zurufe eine Reſolution der bul-
chen Delegation an wonach der Kongreß dem morgen in

ofia zuſammentretenden 3. Nationalkongreß der bulgariſchen
Sozialdemokratie ſeine ſetzen Grüße und Glückwünſche ſendet.

Ferner liegt eine Reſolution der italieniſchen Delegation vor.
Sie nimmt auf die traurigen Vorfälle in Zürich n. wo es

u einem Zuſammenſtoße und Kampfe zwiſchen ſchweizeriſchen und
alieniſchen Arbeitern gekommen und ein Schweizer dabei getötet

worden iſt. Die italieniſche Delegation erklärt, daß die ſo traurige
Thatſache nur die Folge der großen wirtſchaftlichen und mora
liſchen Sklaverei iſt, der die italieniſchen Arbeiter unterſtehen,
(Lebhafte Zuſtimmung) und die Italien zu verlaſſen
um ihren Brüdern im Auslande Schmutzkonkurrenz zu bereiten.
Kbehate Zuſtimmung.) er bekämpfen iſt dieſe Erſcheinung nur

adurch, daß unter den Ein und Auswanderern überall eine leb
hafte Agitation für den Sozialismus entfaltet wird und die
auswä gen Arbeiter der ſetaapiſgrem zugeführt werden.
Bad eſe Reſolution wird ein

all.

T

Die Rückkehr von Mekka.
Bilder aus dem orientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

25) (Nachdr. verb.)nfara dachte der vergangenen Nacht, neckte die geliebte Frau
und ſagte: „Hat Dich gleich niemand in der vorigen Nacht von
den en vermißt, einer hat Dich doch geſehen, als Du aus
meinem z unſerem Zelte, verbeſſerte er ſich entſchlüpfteſt.
Und bei Gott, dieſer lächelte ſehr vielſagend.“ t

„Nun fragte Gül über und über errötend und in ſteigender
Verwirrung.„Der Werne Schein des Mondes“ beruhigte ſie Schanfara
„aber laß uns in dieſer Nacht vor ihm doppelt auf der Hut ſein!

Beide lachten und umarmten ſich innig. Es war jenes be
freiende, urſprüngliche Lachen, das nur die Glücklichen kennen.

4.
Abuhaſchem und Suleika. Keſe Tez

Die Zwillinge Elchanſa und Suleika wurden in Kafr-Taharmeger i T e hen in dem unberechenbar roßen Elend
einer fellachiſchen Familie auf. Als beide das e nte Lebens
jahr erreicht hatten, verheiratete ſich Elchanſa, während ihreSchweſter als Dienerin t einen vornehmen türkiſchen Haushalt

eintrat, welcher von dem Haupte desſelben, Saleh Paſcha von
Kairo nach Chartum am Zuſammenfluſſe des Weißen und Blauen
Nil verlegt wurde.

Nachdem der Paſcha der ezvptiſgen Regierung im Sudan einige
Dienſte geleiſtet hatte, und er der Meinung war daß die Erkennt
lichkeit der Regierung gegen ihn in keinem Verhältniſſe zu ſeinenVerdienſten ſtände, ßeſch oß er nach Verlauf von zwei Jahren,
von nun ab r von allen amtlichen Geſchäften zu leben und
ſich für den e Lebens in die lieblichen Geſilde von Da-
maskus zurückzuziehen.Suleita, die a W Lieblingsfrau des alten Paſchas, Güwertja,

eine Herrin hatte, die ſich ertragen ließ machte die Ueberſiedelunun langte ſo aus der afritani chen Aequatorialgegend au

yriſchen Boden.Sie hatte als achtzehnjähriges Mädchen eine außerordentlicheAehnlichkeit mit e Jhr ſchöner Wuchs war von großer

timmig angenommen. (Lebhafter

i

n

n

TelegrammAdreſſe: VPolksblatt Halleſaale.

Mittwoch den 5. Auguſt 1896.

u dem inter parlamentariſchen Komitee ſoll jede Nation einenz ierten entſenden. Die Adreſſen ſollen ſo bald als möglich

n aillant er geſandt werden.
Der Kongreß beſchließt, auf die Tagesordnung des nächſtenAus der Feſtrigen Nachmittagsſitzung ſind die Debatten über internationalen Kongreßes die „Lage der Seeleute“ zu ſetzen

und tritt in die Tagesordnung ein. Verhandlung gelangt
5: „Die i politik der Arbeiterklaſſe.“erichterſtatter iſt Molkenbuhr. Er beantragt:

1. „Der Kongreß erklärt, daß die Arbeiter aller Nationen die
Vergeſellſchaftung der Produktions, Transport und Ver
teilungsmittel und die Organiſation der arg unter demo
kratiſcher Kontrolle der ganzen Geſellſchaft anzuſtreben haben, um
ſo die Arbeiterklaſſe und das unterdrückte Volk überhaupt von
der Herrſchaft des Kapitals zu befreien.

Der Kongreß iſt ferner der Anſicht, daß die nationale und
internationale Agitation in dieſem Sinne n Tag nötigerwird in nete des Wachstums der nationalen und inter
nationalen Kartelle und Ringe, hinter welchen große kapitaliſtiſche
Organiſationen ſtehen und die die freie Konkurrenz unterdrücken.
Petroleum, Garn, gewiſſe Mineralien, große Eiſenwerke werden
bereits von Kapitaliſtengruppen monopoliſiert, die ſich anmaßen,
die Preiſe und Löhne nach Belieben feſtzuſetzen. Solche kapita
liſtiſche Rieſenorganiſationen können von den einzelnen Gewerk
ſchaften oder durch vereinzeltes politiſches Vorgehen nicht mit
Erfolg bekämpft werden. fggende Organiſationen der Ar
beiter ſind unerläßlich, um dieſen großen Vereinigungen ent

zu können. Der Kongreß empfiehlt deshalb, daß
ie Länder, in welchen die Arbeiterparteien das Vorgehen der

Truſts und Kartelle bereits planmäßig verfolgen, eine inter
nationale Agentur ſchaffen, welche die Machinationen dieſer
kapitaliſtiſchen Verbindungen kontrollieren und auf die Verge-
ſellſchaftung dieſer Unternehmungen vermittelſt nationaler und
internationaler Geſetzgebung hinarbeiten ſoll.

Anſtatt dem Wohle der Allgemeinheit zu dienen, wird dieu Reichtumsproduktion zur i der nationalen und
nternationalen Kriſen. Die Arbeiter werden auf die ge
war durch die Gewalt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe,
ie ſie bis jetzt nicht im Wnde waren zu Die Not-

wendigkeit dieſem chaotiſchen Syſtem durch Vergeſellſchaftung
der Produktion ein Ende zu legen, wird in allen ziviliſierten
Ländern auerkannt. Die Kohlenminen, die großen Eiſen
werke und chemiſchen Fabriken, die Eiſenbahnen de auch be
reits einen Entwicklungsgrad erreicht, bei dem ihrer Vergeſell
ſcWgftung keine wirtſchaftlichen Schwierigkeiten mehr im

ehen.
er Kongreß fordert deshalb die Arbeiter der Welt auf un

e beſtimmte Maßregeln-Jur Vergrſellſchaftung, Natio
naliſierung und Kommunaliſierung der Produktion in ihren
reſpektiven Ländern anzubahnen und einander über die gethanen
Schritte zu informieren, um ein möglichſt gleichmäßiges natio
nales Vorgehen herbeizuführen.“

2. „Der gewerkſchaftliche Kampf der Arbeiter iſt unerläßlich,
um der wirtſchaftlichen Uebermacht des Kapitals zu trotzen un
ſo die Lage der Arbeiter in der Gegenwart zu verbeſſern. Ohne
Gewerkſchaften keine auskömmlichen Löhne und keine verkürzte
Arbeitszeit. Durch dieſen am wird aber die Ausbeutung
nur gelindert, nicht beſeitigt. ie n der Arbeiter

ege

kann nur ein Ende nehmen, wenn die Geſellſchaft ſelbſt Beſitz
ergriffen hat von den Produktionsmitteln, einſchließlich des
Grund und Bodens und der Verkehrsmittel. Das hat zur un
erläßlichen Vorausſetzung ein geſetzgeberiſcher Maß
nahmen. Um dieſe vollkommen eng muß die Ar-
beiterklaſſe die r Macht ſein. Sie wird aber zur
olitiſchen Macht nur dem Maße, wie ſie J iſt.
ie Gewerkſchaften machen die Arbeiterklaſſe ſchon deshalb zur

politiſchen Macht, weil ſie die Arbeiter organiſieren.
Die Organiſation der tgelage iſt unvollſtändig und un

zureichend, wenn ſie nur politiſch iſt.

Schlankheit, wenn ſchon nicht ſo „wie ein Strick.“ Sie hatteerner den mächtigen Haarwuchs Elchanſas und die beiſpiellos
ichte Stellung der langen Augenwimpern. Die Stirn war etwas

höher als die der Schweſter das Lippenpar ein wenig aufge
worfen, die Geſichtsfarbe dunkelbraun aber rein. Alles in allem
eigten ſich ihre Körperformen wohlgebildeter und voller als beiSenſe die in ihren Kreiſen mit Recht als ein ſchönes Weib

galtAn einem ſogenannten e nahm Suleika mit mehreren
älteren Frauen aus dem Volk in Damaskus ein arabiſches Bad,
wobei ſie einer alten gebrechlichen Frau in ihrer dienſtfertigen und
flinken Weiſe behilflich war.

Die geiſtig rührige Alte betrachtete Suleika aufmerkſam und
atte ihre Freude an der Heiterkeit des Gemütes und der körper-
ichen Elaſtizität, die aus dem ganzen Weſen des Mädchens, aus

jeder ihrer geſchmeidigen Bewegungen hervorzuleuchten ſchienen.
Nach dem Bade unterhielt ſich die alte Syrerin noch lange mit

Suleika im Vorraum und ruhte nicht uere als bis ſie deren
ganze Lebensſtellung, ihre Denkweiſe und ihre Anſprüche auf das
genaueſte hatte.

Nachdem beide verabredet hatten, ſich nach zwei Wochen im Bade
wieder zu treffen, verabſchiedeten ſie ſich.

Die Syrerin ſah Suleika ne nickte beifällig mit dem Kopfe
und eilte auf dem ege zu einem öffentlichen Brief

reiber der Stadt, den fie in dem ſchönen Vorhof einer alten
oſchee auffand. Es war ein Greis mit regungsloſen Zügen.
Die Alte ſetzte ihm mit lebhaften Geberden ihr Anliegen ausein

ander, während der Schreiber auf einem Teppich ſitzend
das Papier auf das Knie legte und eifrig von rechts nach links
hinüberſchrieb. Kunſtvoll faltete er dann das Blatt zuſammen,
umwickelte es mit einem Streifchen Muſſelin, drückte ein Siegel
darauf und nahm ſchließlich für ſeine Mühwaltnng einen Kupfer-
piaſter in ang.

Brief war an Abuhaſchem, einen Bauern in Bſcherre ge-
richtet.

Seine Mutter ſagte ihm darin, es ſei nötig, daß er ſich ver
heiratete, da er dreißig Jahre alt ſei, und ſein kleines Hausweſen
dann beſſer beſtellt ſein würde, als das jetzt der t ein könne.
Sie ſchlage ihm als Eheweib die Suleika vor, welche ſie im Bade
kennen gelernt habe. Es ſei ja üblich, daß die Schwiegertöchter
im heißen Bade ausgeſucht würden.

Die Vorzüge des

V

ädchens ſeien ſo außerordentliche, ſo unver-

und damit zuglei

Aber der gewerkſchaftliche m r auch die politiſche
Bethätigung der Arbeiterklaſſe. as die Arbeiter im freien
Kampf gegen ihre Ausbeuter erringen, müſſen ſie oft erſt als
politiſche Macht geſetzgeberiſch J en, um es zu ſichern.
anderen Fällen macht die geſetzgeberiſche Errungenſchaft den
ewerkſchaftlichen Konflikt überflü ß
ammenwirken der Arbeiterklaſſe in z auf den r
lichen Kam. wie beſonders auch in zug auf die Arbeiter
ſchutzgeſetzgebung wird deſto mehr zur Notwendigkeit, je mehr
der wirtſchaftliche Zuſammenhang des kapitaliſtiſchen Weltmarktes

ine die Konflikte der nationalen Jnduſtrien ſich
entwickeln.

Für die nächſte Zeit iſt ein internationales Vorgehen des
Proletariats noch eenee Richtungen notwendig
p Abſchaffung der Zölle, Verbrauchsſteuern und Ausfuhr-
rämien;
2. Durchführung einer internationalen weiterer eſetz

87 Indem der Kongreß in gert Beziehung die Beſchlü
es Pariſer W wiederholt, un er, die näch

Agitation hauptſächlich zu konzentrieren aufa. den geſetzlichen achtiündi en Normalarbeitstag zu erringen;
b. das Schwitz ſyſtem zu beſeitigen. und für die Arbeiter der

Hausinduſtrie einen wirkſamen Arbeiterſchutz ſchaffen
c. ein vollſtändig freies Vereins und Verſammlungsrecht für

beide Geſchlechter rpe uführen.
Um dieſes durchzuführen iſt ein Zuſammenwirken der gewerk-

ſchaftlichen und poltiſchen Bethätigung notwendig.
Deshalb erklärt der anſchließend an die gleichen

üricher Kongreſſes, die Organie auſe des Brüſſeler un
ation der Arbeiter in Gewerkſchaften für ein dringendes Er
ordernis im r. der Arbeiterklaſſe und betrachtet es als Irhh aller Arbeiter, welche die der

Arbeit von dem Joch des Kapitalismus anſtreben, der für ihren
Beruf beſtehenden Gewerkſchaft anzugehören.

Die gewerkſchaftlichen Organiſationen ſollen, um eine wirk
ſame Aktion zu ermöglichen, ſich in Verbänden, die ſich auf das
gang Land erſtrecken, zuſammenthun und iſt re erſplitterung

er Kräfte in Sonderorganiſationen zu verwerfen. Die politiſche
Anſchauung darf keinen trennenden Grund im wirtſch
Kampfe bilden, es iſt aber aus dem Weſen des proletariſ
Klaſſenkampfes ſich ergebende Pflicht der Arbeiterorganiſationen,
ihre Mitglieder zu Sozialdemokraten heranzubilden. Es muß
als eine Pflicht der Gewerkſchaften angeſehen werden, die im
Beruf beſchäftigten Frauen als Mitglieder aufzunehmen und

Die Pariſer Beſchlüſſe fordern eine internationale Arbeiter
hutgeſevaehana, in welcher folgende Forderungen zum Geſetz

erhoben werden ſollen:
1. Der achtſtündige Normalarbeitstag;
2. Verbot der Arbeit von Kindern unter 14 Jahren und Be

ſchränkung der Arbeit aller Minderjährigen, von 14 bis 18
ahren, auf 6 Stunden täglich;3. Verbot der Nachtarbeit, mit Ausnahme für jene Betriebe,

welche ihrer Natur nach ununterbrochenen Betrieb er
ordern;

4. Ausſchluß der Frauenarbeit in allen den weiblichen Organis
mus beſonders ſchädigenden Betrieben;

5. Verbot der Nachtarbeit für Frauen und für männliche
Arbeiter unter 18 Jahren;

6. Eine mindeſtens Stunden hintereinander umfaſſende
Ruhezeit pro Woche;

7. Verbot ſolcher Arbeitsmethoden, welche der Geſundheit der
Arbeiter beſonders ſchädigend ſind;

8. Aufhebung des Truckſyſtems;
9. Eine alle Betriebe, einſchließlich der Hausinduſtrie um

faſſende Jnſpektion u ſtaatlich beſoldete Jnſpektoren,
S T Dektens zur Hälfte von den Arbeitern ſelbſt zu

en ſind.

leichliche, daß er ſich nicht lange bedenken ſolle. Denn, fuhre ſei offen! was verſtehſt Du von einem Weibe a r
Leib kann das andere richtig beurteilen.
Es vollſtändig unnötig und unmöglich, daß er ſie vor

her ſähe. Er ſolle ſich auf ſeine Mutter verlaſſen. ſie
alle r Eigenſchaften der Zukünftigen in das rechte Licht ge
ſetzt hatte ſchloß ſie: Suleika iſt genügſam, klug und geſund, daswiegt Schätze auf; aber mehr: e eine Perle, eine köſtli

erle, die nicht z beſchreiben in wahren Wert. Du, m
ohn, ſollſt ſitzen. Eine Morgengabe haſt Du nicht zu

bezahlen es ſind keine Eltern da, a onſt kann niemand
Brautſchatz von Dir beanſpruchen. Gieb mir Deine Einwilligung
brieflich und laß mich für alles weitere ſorgen!

Nachdem Abuhaſchem den Brief richtig erhalten hatte, ließ er
ſich denſelben vorleſen und beauftragte den Briefſchrieber von

daß er ſeiner Mutter in Damaslus ſagen ſolle, ihr Sohn
z ge re o wahr der Prophet Fürbitte für ihn bei Gott ein
egen möge

Als nun Abuhaſchems alte Mutter die Nachricht ihres Sohnes
hatte, ſetzte ſie Suleika alles Nötige gehörig auseinander und
r ſie um ihre Meinung.

uleika war ſehr ernſt und bedenklich geworden aber ſie meinte
doch, es ſei nun einmal das Los der Madchen, Männer zu hei
raten, die ſie nicht kennen und die Männer heirateten Frauen,
ohne ſie je zuvor geſehen zu haben. gehe ſei nichts zu thun;
es wen man haben ſolle, und darum willige
auch ſie ein.Saleh Paſcha wollte jedoch, als er von dem Plan hörte, Ein
ſpruch Es ſei thöricht, ſagte er, eine ſolche Dienerin
ziehen zu laſſen.

ie unter den Weibern ihn beherrſchende Güwertja aber hatte
bemerkt, daß der Paſcha während des in ſtiller Beſchaulichkeit
verfließenden Lebens in Damaskus ein ſehr aufmerkſames Auge
für die Reize der ſchönen Suleika hatte.

Die Favoritin witterte Gefahr und erklärte daher, es ſei unge
recht, undankbar und obenein gottlos, wenn Saleh ſich dem Glück
des Mädchens in den Weg ſtellen wollte. Genug, ſie ſetzte ihren
Willen mit Bitten und anderen Mitteln ſanfter Gewalt, mit
Thränen, vielverheißendem Lächeln und Schmeicheleien durch.

(Fortſetzung folgt.)

n internationales Zu
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n für gleiche Arbeitsleiſtung für Männer und Frauen

r e t und rhehgegeinargen
haben die Gewerkſ n usführun rbe überwachen die i undheits e.

etriebsformen, des r un 9. s zu ben.Der Kongreß hält den Streik und Boykott t ein notwen

diges ur Erreichung der Aufgaben der eſt 1 r öglichkeit für einen internationalen Gen k
nicht gegeben

s nächſte Erfordernis iſt die gewerkſchaftliche Organiſierungder Arbeitermaſſen, weil von dem Umfang u den n die
age der Ausdehnung der Streikszauf ganze Jnduſtrien, oder

nder abhängt. n g. rUm eine einheitliche internationale gewerkſchaftliche Aktion
u ermöglichen, iſt jedem Lande ein gewerkſchaftliches
entralkomitee einzuſetzen. Dieſe Komitees ſollen nach Mög-

lichkeit Statiſtiken über den Arbeitsmarkt führen und dieſe
ſowie die regelmäßigen Berichte gegenſeitig austauſchen und
d im Lande vorkommenden wichtigen Vorgänge gegenſeitig
melden.

Beſonders wird den Gewerkſchaften aller Länder zur Pflicht
dafür zu ſorgen, daß vom Auslande kommende

rbeiter Mitglieder der Landesorganiſation werden und daß
bhnſcggeiter nicht zu geringeren Löhnen arbeiten, als die ein

miſchen.
Bei Streiks, Lock outs und Boykott ſind die Gewerkſchaften

aller Länder verpflichtet, ſich gegenſeitig nach Kräften zu unter
en.

Nach der Berichterſtatter in beifällig aufgenommener Rede
dieſe Vorſchläge verteidigt, tritt die aus 3 Stimmen beſtehende
Minorität der Kommiſſion der Franzoſe Gérard Generalſekretär
der Eiſenbahner) für folgende Reſolution ein:

„Jn Erwägung daß auf mehreren franzöſiſchen Kongreſſen
(Marſeille 1892; Paris 1893; Nantes 1894 und Limoges 1895)
die Mitglieder der Gewerkſchaften e für den Generalſtreik
in allen Berufen als ein Mittel zur Emanzipation erklärt haben,

daß in Belgien der Generalſtreik, obwohl er unſinnig organi-
ſiert war, von großer u bei der Erringung des allgemeinen
Wahlrechts von der Bourgeoiſie geweſen iſt,

daß Schweden und Oeſtreich im Kampfe für das allgemeine
Wahlrecht dieſes Mittel angewandt haben,

daß wenn der internationale Generalſtreik von vorn-
herein unmöglich cheipt es doch in Bezug auf einen natio-
nalen Generalſtreik anders liegen kann

daß es aber Thatſache iſt, daß die Frage eines nationalen
Generalſtreiks in den verſchiedenen Ländern noch nicht genügend
unterſucht iſt,

beſchließt der Kongreß, die Arbeiter aller Länder, insbeſonders
die Mitglieder der Gewerkſchaften einzuladen, dieſe ehe regeu ſtudieren, ſodaß ein folgender Kongreß darüber be chi eßen

ann.“
Der Korreferent bedauert, daß die Kommiſſion ſich mit der Frage
des Generalſtreiks überhaupt nicht habe beſchäftigen wollen.

In Sachen des erſten Mai liegt folgende Reſolution vor:
„Bezüglich der Feier des erſten Mai ſchließt ſich der Kongreß

den Beſchlüſſen der früheren Kongreſſe an. Er ſieht die inter
nationale Bedeutung der Maifeier in erſter Linie in einer Demon
ſtration für den Achtſtundentag und erklärt, daß die Durch
fang der allgemeinen Arbeitsruhe mit aller Energie anzu

eben ſei.“
Der italieniſche Delegierte Lazari beantragt über die Frage des
Generalſtreiks ohne Debatte zur Tagesordnung überzugehen.

Der engliſche Delegierte Qu elch beantragt, die Reſolution der
Majorität ohne Debatte anzunehmen da internationale Kongreſſe
nicht der Ort für Spezialdiskuſſion ſeien.

eide Geſchäftsordnungsanträge werden angenommen.
Annie Hiks beantragt zu der großen Reſolution ein Amende

ment, wonach der as Verbot der Arbeit von Schwangeren
und Wöchnerinnen 6 Wochen vor und 6 Wochen nach der Nieder
kunft und ihren Unterhalt während dieſer Zeit aufs Staatskoſten
ordert. Dieſes Amendement wird angenommen, ebenſo wird be
chloſſen, r der Altersgrenze für induſtrielle B ſchäfti
gung von Kindern auf 16 Jahre überall zu fordern.

Beſchloſſen wird weiter ein Amendement Pancurſt, wonach die
Staats und Gemeindebehörden verpflichtet ſein ſollen, die Arbeits
loſen z anſtändigen Lohn zu be Faſt en.

Auf Antrag der organiſierten jüdiſchen Arbeiter Londons wird
ein weiteres Amendement angenommen, wonach der Kongreß ſich
gegen jedes Einwanderungsverbot gegen fremde Arbeiter aus-
e und die Aufhebung der beſtehenden Seſetze dieſer Art ver
angt.

u der Maireſolution wird ein Amendement angenommen, wo
r ſich die Demonſtration auch gegen den Militarismus richten
oll.Die Delegierten werden weiter durch ein angenommenes Amen-

dent aufgefordert, den Zuzug auswärtiger Streikbrecher zu ver
üten.

ind a geert wird weiter die vollſtändige Beſeitigung der Haus
uſtrie.

Auf Antrag franzöſiſcher Delegierten wird beſchloſſen, ebenſo
wie die Arbeiterinnen auch die Lehrlinge in die verſchiedenen Or-
ganiſationen aufzunehmen, in beſonderen Sektionen zu organiſieren
und ſich ihre ſozialiſtiſche und gewerkſchaftliche Ausbildung an
gelegen ſein zu laſſen.

it all dieſen Amendements wird die Reſolution der Majorität
und die Reſolution über die Maifeier gegen die Stimmen einer
Sr. l allemanniſtiſcher Gewerkſchaftler angenommen. (Lebhafter
Beifall.) Ueber die Frage des Generalſtreiks, für deſſen Erörte
rung außer den Allemanniſten einige Holländer und Schweden
ten wird zur Tagesordnung übergegangen. (Lebhafter Bei-

all.

ledigt. Folgende Anträge der Kommiſſion werden debattelos an
genommen

„Der Kongreß beſtätigt das unbeſchränkte Recht der Freiheit
des Gewiſſens, der Rede, der r owie das Recht der Ver
einigung und öffentlichen Manifeſtation in allen Ländern für
alle Arbeiter und alle Sektionen der Bevölkerung, zum Zwecke
der Erreichung der politiſchen, ökonomiſchen und ſozialen Reform.

Der Kongreß verpflichtet die Arbeiter aller Länder, die ener
giſchſten Anſtrengungen zu machen, um die Amneſtie der poli-
tiſchen Gefangenen zu erhalten und drückt aus ſeinen Haß gegen
das Syſtem der Polizei-Bevormundung, welches oft in Szene
geſetzt wird, in der Abſicht, die Bewegung des Proletariats
u unterdrücken, und ruft die Arbeiter auf, ihr Möglichſtes zu thun,ſolche r zu verhindern.
Die Beziehungen zwiſchen dem Arbeiter und dem Unternehmer

dürfen nicht den ln der Spekulation oder des Handels
bilden, ſondern, als Einrichtung des Gemeinintereſſes, ſollen ſie
Van den Arbeitern ſelbſt und zu ihrem Nutzen organiſiert
werden.

In weiterer Erwägung, daß die EngagementsBureaus, von
Privatperſonen betrieben, die Urſachen ſind von groben Miß-
bräuchen und s Korruption, fordert der Kongreß,
daß die Bureaus frei zu ſein aufhören und durch öffentliche
Bureaus der erſetzt werden, oder in allenällen der Kontrolle der Gewerkſchaften unterworfen ſein ſollen.“

amit iſt die Tagesordnung des Kongreſſes erledigt. Es folgtdie Beratung der Fulaſſnkgsbedſngnnger und die Feſt
r von Ort und Zeit des nächſten Kongreſſes. Be-ri tegtatter des Bureaus iſt Liebknecht: Der Vorſchlag, den
nächſten Kongreß im Jahre 1888 ſtattfinden zu laſſen, wurde mit
Rückſicht darauf abgelehnt, daß in dieſem Jahre in Deutſchland,rankreich und Jtalien allgemeine Wahlen ſtattfinden. Es wurde

eshalb das Jahr 1899 beſtimmt und Deutſchland in Ausſicht ge-
nommen. Die deutſchen Arbeiter rechnen es ſich zur Ehre, den
nächſten Kongreß aufzunehmen. Aber unſere politiſchen Verhält
niſſe ſind derartig, daß wir noch nicht ſagen können, in welcher
Stadt Deutſchlands der Kongreß abgehalten werden wird. Auch
die Sicherheit unſerer Gäſte muß uns am Herzen liegen. Unſere
Gäſte aus Polen und Rußland haben zu befürchten, daß ſie an

auf ihre
Nuamehr wird Punkt 6 der Tagesordnung „Vermiſchtes“ er

in Deutſchland als Berlin. Sollten die Verhältniſſe die We
tung des 14 in Deutſchland unmöglich machen, ſo erm re 7 ausſtellung ſtaDie ladung der amerikaniſchen Arbeiter, den nä
in e zu veranſtalten, mußte unter Dank abgelehnt werden,
da die Reiſe zu koſtſpielig iſt und zu viel Zeit erf Nun
die Zulaſſungsbedingungen! So x
nationalen Kongreſſe haben wir doch nicht bisher erreichen
können, daß die int nale revolutionäre Soz okratie un
eſtört tag Wir ſind Demokraten und können deshalb nicht diec

nötigt, auf je ongr e Frage ulaſſung nben en. Die Debatten W r eblieben und
a de Welt ſchaffen w nd nichtne neue affen wollen, n s

fern
ann

Form der Einladun Prden werden. Es9 je Anarchiſten t
chloſſen werden können. Wir haben es mit der Züricher Reſo
ution verſucht, und ſie iſt uns zerriſſen worden. Wir müſſen

deutlich ſagen, einmal wen wir einladen und zweitens dafür ſor
Er daß der r x auch gehandelt wird und daß den

nladenden auch die Kraft verliehen wird, alle Elementen, die
nicht in die Arbeiterbewegung hineingehören von der Schwelle ab
zuweiſen. (Lebhafter Beifall) Das Bureau, in dem alle hier
vorhandenen Richtungen und Strömungen vertreten waren, i
ſchließlich zur vollen Einmütigkeit gelangt Auch das Verlangen,die Jewerlſchaſten auszuſchließen, als Rückſchritt zurückgewieſen.

Dagegen wird deutlich daß narchiſten nicht auf den Kon
greß gehören. (Lebhaſter Beifall. Einige Anarchiſten lärmen,
als Frau Zetkin die Rede ins Franzöſiſche überſetzt, von der
Gallerie wird heruntergeſchrieen: Es lebe die Anarchie! Frau
Zetkin bittet ſchließlich, ihr wenigſtens das Recht der Frau ein
zuräumen, wenn man das Recht der Genoſſin nicht reren

Der Vorſchlag des Bureaus, den Liebknecht vertreten, hat fol
genden Wortlaut:

Das Bureau des wird beauftragt die Ein
eß zu erlaſſen und ausſchließlichladungen zum nächſten Kongr

einzuladen:
1. Die Vertreter aller a die die Umwandlung der

kapitaliſtiſchen Eigentums- und Produktionsordnung in die
ſozialiſtiſche Eigentums- und Produktionsordnung erſtreben
und die Teilnahme an der n die parlamentariſche Thätigkeit als ein notwendiges Mittel zur Erreichung
dieſes Zweckes anſehen,

2. alle gewerkſchaftlichen Organiſationen, die, wenn ſie
ſich auch als ſolche nicht am politiſchen Kampfe beteiligen,
doch die Notwendigkeit Pzuitiſher und parlamentariſcher
an keit anerkennen. Anarchiſten ſind mitbin ausge

oſſen.
Die Prüfung der Mandate ſoll durch die nationalen Gruppen
r geſchehen mit Vorbehalt des Rekurſes an eine beſondere

andatsprüfungskommiſſion, die aus Vertretern aller nationalen
Gruppen beſteht.

Die Mandate jener Nationalitäten, die weniger als fünf Dele-
gierte ſenden, werden von der Mandatsprüfungskommiſſion ge
prüft ebenſo wie die angefochtenen Mandate.

Der Kongreß beſchließt, daß der nächſte Kon-
reß im Jahre 1899 in Deutſchland reſtedw r die Abhaltung des Kongreſſes ineutſchland unmöglich fein ſollte, wird be

„ſchloſſen, ihn im Jahre 1900 zu Paris abzu-
en.

Pperde liegen 10 andere Vorſchläge vor, der wichtigſte davon
iſt der der S. D. F., der auch von den Gewerkſchaften, die zum

ongreß zugelaſſen werden wollen, die Zuſtimmung zum ſozial
demokratiſchen Programm und zur politiſchen Aktion verlangt.
gegen proteſtiert namens der trades-unions Stevenſon, der

oleranz verlangt und ſich mit dem Vorſchlage des Bureaus ein
verſtanden erklärt.

s iſt inzwiſchen eins geworden und der Kongreß beſchließt die
Debatte zu ſchließen. Die Anarchiſten lärmen wieder. s wird
nach Nationalitäten abgeſtimmt. Für das Amendement der S.
D. F. ſtimmen von der engliſchen Delegation 109; dagegen 119;
auch die übrigen Nationalitäten ſtimmen mit Ausnahme Auſtra
liens, das Aveling vertritt, und der allemanniſtiſchen Gewerkſchaftler
dagegen

e BI S 4 z Hi f eDie Vorſchläge des Buregus werden hierauf einſtimmig ange
nommen, dagegen nur die Allemanniſten. Der Kongreß gedenkt
noch der Männer, die vor 25 Jahren den erſten internationalen
Kongreß in London abgehalten, ſpricht ſeine Sympathie mit allen
ür ihre Freiheit kämpfenden Völkern aus und wird vom Vor-
tzenden, nachdem er im Namen des Jnternationalen Proletariats
en Engländern gedankt, mit einem begeiſtert aufgenommenen

dreifachen auf die internationale Sozialdemokratie geſchloſſen.
Hieran ſchließt ſich der Geſang der Marſeillaiſe und der Kar-

magnole. Seet de 7 4 4
Der kommuniftiſche Arbeiter Bildungsverein veran

am Freitag abend eine zu der die deutſchenelegierten eingeladen waren. Viele waren Freudig der Einladung

gieet. mit den deutſchen Genoſſen in London auf dem klaſſiſchen
oden des Kommuniſtenbundes gemeinſam eine Stunde zu ver

bringen. Genoſſe Leſſner, der treue Gefährte von Marx und
Engels begrüßte die Gäſte und erneuerte für die deutſchen Sozial
demokraten Londons das Gelöbnis der Treue zur deutſchen Be
wegung. Genoſſe Singer dankte für den Empfang.
Die deutſche Partei könne wohl mit einer gewiſſen Genugthuung

t isherige Thätigkeit zurückſchauen, aber auch andere
Parteien haben rieſige Fortſchritte gemacht vor allem die Fran-
n und Belgier. Wir werden auch tiwſtig nicht die Hände in

n Schoß legen. Gen. Heinr. Schmidt- Bern überbrachte die
Grüße der deutſchen Arbeiter in der Schweiz. Die deutſchen Ar-
beitervereine im Auslande in der Schweiz, in Paris und nicht
u auch in London ſeien die Wiege der deutſchen Arbeiter
ewegung. Wohl haben ſie nicht m e bedeutungsvolle Auf

wie zu jener Zeit, als in ſchland ſelbſt jede Organi
ation, jede freie Regung unterdrückt war, aber wohl harren ihrer

noch viele Aufgaben in der Heranbildung der zahlreichen aus
Deutſchland zuwandernden Jungmannſchaft. Die Gen. Greulich-
Zürich und Tauſcher Stuttgart wußten die Anweſenden zu feſſeln
durch ihre launigen Erzählungen aus dem reichen Schatze i
Erfahrungen. ſt gegen 1 Uhr trennten ſich die Anweſenden,
u denen auch unſer alter Poſtmeiſter Julius Motteler gehörte.

ir möchten bei dieſer Gelegenheit noch hervorheben, daß der
klaſſiſche Kommuniſtenklub in einem &wr wenig klaſſiſchen Lokal
hauſen muß. Es wäre gewiß zu wünſchen, daß ſich die Mög-
lichkeit bald bietet, dem Verein ein behagliches und ß er Größe
und Bedeutung mehr entſprechendes Heim zu verſchaffen.

Eine Konferenz der werd liggen Delegierten fand während
des Kongreſſes in der Queens-Hall ſtatt, an der etwa 30 Frauen
aus allen Ländern teilnahmen. Man war einig darüber, daß zur
Ausbreitung und Förderung der ſozialiſtiſchen Frauenbewegung
in allen Ländern vor allem für Organiſierung der Arbeiterinnen
geſorgt werden müſſe, daß dieſe Organiſationen aber nur da Kef
und ſtark werden können, wo man unbeſchränkte Koalitionsfreiheit
habe. Ein Antrag an den Kongreß wurde von Miß Hicks geſtellt
fü. beſſeren Wöchnerinnenſchutz, da beſonders in England keine
49 en Schutzbeſtimmungen für die Arbeiterinnen in dieſer Hin

icht beſtehen. Um eine geer Kongreß ſtimmte derſelben zu.
meinſame Verbindung zu haben und auf dem nächſten Jnterna-
tionalen Kongreß einheitlicher teilnehmen zu köunen an allen Ar-
i

ein Korreſpondenzkomitee einzuſetzen, in welchem vertreten i

Rußland ausgeliefert werden. Es giebt ja aber noch andere Orte

ß

land, England, Holland, Frankreich, Deutſchland, Belgien, Amerika,
325 den nicht vertretenen Ländern wird man ſich Frauen zu
ziehen.

Ein internationaler Kongreß der Schuhmacher fand

beiten und ſpeziell der Vertreter der Frauen, wurde r en,

e
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acher anz was ihm
e

einſam m r Auch willli dem nä in elſie ſener internation r

A di e der Seeleute und Haſen arbeiter
nd während Londoner Kongreſſes zu einer tionalen
onferenz zuſammengetreten, um einen eimmgegnetayſch und

eine Verſtändigung betr. die Verbeſſerung der Lage dieſer Arbeiter
kategorien zu erzielen. Alle anweſenden Vertreter waren darüber
einig, daß ein gemeinſames Operieren dieſer Branchen in allen in
Betracht kommenden Ländern von größtem Nutzen ſei und wird
V dieſer Richtung hin in Zukunft eine rege Agitation entfaltet

erden.

Der internationale Hutmacherkongrefß tagte vom 27. Juli
bis 31. Juli in London. Vertreten waren 5600 engliſche Hut-
arbeiter und -Arbeiterinnen durch 7 Delegierte, 3000 franzöſiſche
z 2 Delegierte, 4600 deutſche durch 2 Delegierte und 1700
öſtreichiſch ungariſche durch einen 17 Aus den Berichten
aller Delegierten ging hervor, daß die aller Länder
unter der Einführung neuer und verbeſſerter Maſchinen ſehr zu
leiden haben, die Arbeitsbedingungen werden dadurch verſchlechtert.
Das Reſultat der Verhandlungen war der rin einen inter
nationalen Verband zu gründen, deſſen Zweck iſt:

1. Sich bei Streiks und gegenſeitig materiell zu
unterſtützen und ten.2. Ausländiſche Arbeiter beim Aufſuchen von Arbeit zu unter
ſtützen und ihnen womöglich Arbeit nachzuweiſen.3. Geſchäfts und Rechenſcha sberichte auszutauſchen.

4. Den franzöſiſchen Verband mit der Leitung des Jnternatio
nalen Verbandes zu betrauen.

5. Den nächſten r im Anſchluß an den allgemeinen inter
r ſozialiſtiſchen Arbeiter- und Gewerkſchaftskongreß ab
zuhalten.

Sagesgeſchichte.
Kolonialſkandale und kein Ende. Ein Chikagoer

Blatt weiß zu berichten, daß Deutſchland wiederum vor
einem Kolonialſkandale ſtehe. Und zwar ſoll der Skandal
diesmal in eine noch höhere Stellung hinaufgreifen,
als die war, in der ſich die Leiſt, Wehlan und Peters be
fanden. Ankläger ſollen ein früherer Vizegouverneur und
wiederum der Journaliſt Gieſebrecht ſein, der bereits die
Uebelthaten aufgedeckt hat, deren ſich Leiſt und Wehlan in
Kamerun ſchuldig gemacht Eine große Zahl be-
ſchworener Ausſagen von Augenzeugen und Opfern ver-
übter Brutalität ſowie ſonſtiges belaſtendes Material
ſoll ſich im Beſitz einer deutſchen Zeitung befinden und dem
nächſt veröffentlicht werden. Das Beweismaterial ſoll ſo

ewichtig ſein, daß eine amtliche Unterſuchung unvermeidlichin wird. Der betr. Kolonialbeamte wird ſchrecklicher

Grauſamkeiten gegen männliche und weibliche Ein
geborene, niedriger rer und an-rüchiger Finanzſpekulationen beſchuldigt. Jn Kolonial
kreiſen ſoll man ſchon länger von derartigen Dingen ge
munkelt haben. Weiteres Beweismaterial ſoll ſich in den
Händen zweier Mitglieder der Linken befinden und wird
dem Reichstage in Geſtalt einer Interpellation der Regierung
vorgelegt werden, ſobald er wieder zuſammentritt. Der Ge
währsmann der Voſſ. Ztg., ein bekannter Reiſender, fügt
dieſer Mitteilung hinzu, daß er zwar für den Jnhalt dieſes
Kabelbriefes keine Verantwortung übernehmen kann, bemerkt
dabei w daß er ſelbſt Verſchiedenerlei gegen den be
treffenden Beamten vorzubringen habe, dies aber nicht vor
dem r thun werde.

Ein Geſetzeshüter. Vor einigen Jahren kam es in
einem Gaſthofe zu Gladbeck bei Gelegenheit eines Skatſpiels
zwiſchen dem Gerichtsaſſeſſor Timmermann aus Buer
und dem praktiſchen Arzt Dr. Beckmann aus Gladbeck zu

einem kleinen Wortwechſel. Zwei Tage darauf ließ der
Aſſeſſor wegen dieſer Lappalie den Arzt durch einen Rechts
anwalt B. aus Eſſen, zum Duell auf Piſtolen fordern.
Dr. Beckmann lehnte es vernünftigerweiſe ab, dem ſchieß-
luſtigen Aſſeſſor zu Willen zu ſein. Dieſer Aſſeſſor iſt
zum ſtaatlichen Pfleger des Rechts beſtellt! So werdenRecht und Geſetz verhöhnt von denen, die zu ihrem Schutze

berufen ſind
Eine durchaus begründete Vermutung war's,

daß die kriegsmimſterielle Verordnung über die ſozialiſtiſche
Propaganda in der Armee deswegen amtlich veröffentlicht
worden iſt, um dadurch die Beſtrafung von Zivilperſonen
u ermöglichen, die dieſe Propaganda betreiben, dies wird in

inſpirierten Auslaſſungen beſtätigt. So ſchreibt die Poſt:
„Die Verordnung hat unter anderem den Zweck, da-

durch, daß den Angehörigen des es die Niederlegung ſozialdemokratiſcher oder ſonſt revolutionärer Schriften n den Ka

ernen oder ſo Die litäten und Beteilen n Vereinen oder et
lungen ausdrücklich verboten wird, für die Verleitun ſoHandlungen den d des S 112 des Suche
zu Wage und ſo die fung der Verführer von

d
l

mit Gefängnis von 1 bis 2 Jahren zu ermöglichen. Der F 112
verſagte, wie auch bei den Verhandlungen der v rigen Umerioge iſt, e ſig gehW nahme an der r da, well S
beſtimmter Dienſtbefehl, gegen den zum Ungeh z aufgefordert
oder aufgereizt wäre, nicht nachzuweiſen war. e Verordnung
des Kriegsminiſters wird r felsohne als D c l R

und ſo dieSinne des S 112 des Stra r r anzuſehen
I ja notwendige Handhabe gegeben ſein, denen, welche
die Disziplin in der Armee durc ntragen der ſozialdemo
Sagen Propaganda zu untergraben trachten, mit der vollen
Schärfe des Strafgeſetzes entgegenzutreten.“
Ueber dieſe Anſichten wird wohl noch im Reichstage

ein Wörtchen geredet werden.
Die Zuſtände im Reichslande werden immer „ſchöner“.

Wie dort das Notabelntum begünſtigt wird, darüber wer
den dem nationalliberalen Hann. Cour. von dort Beiſpiele
mitgeteilt. Ein Polizeikommiſſar, Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes, verhaftete einen Mann aus jenen Ständen wegen
Sittlichkeitsverbrechens. Ein Jahr ſpäter fand die
einer Strafe ähnlich ſehende Verſetzung des treuen Be
amten ſtatt. Es ſei ſo weit gekommen, daß die ben
Einwanderung der Regierung faſt unangenehm iſt. Alt
deutſche Aerzte werden gewöhnlich gewarnt, ſich niederzulaſſen
(„Elſaß den Elſäſſern und die früher Eingewanderten bei
jeder Amtsneubeſetzung den Notabelnſöhnen hintangeſtellt.
Man erzählt, daß die Schlettſtädter Kreisarztſtelle bloß des
wegen ſeit Jahren unbeſetzt gehalten werde, weil man nur
die Wahl habe zwiſchen dieſer ewigen Vakanz und einem
Deutſchen, der ungemein tüchtig, qualifiziert und volketüm-



lich, aber eben kein Elſäſſer iſt. Die Verkennun enwas frommt, gipfelt in dem i ſſerſtie der neuen S. pn

ordnung, deren Vater Herr v. Köller ſein ſoll, der ſeinerzeit
unermüdlich war in der Verſorgung alter e
mit hohen elſäſſiſchen Amtsſtellen. e Zuvoran gegen das Notabelntum habe eine demoraliſierende,

das n im Volke bedrohende Wirkung. Aber auch
politiſch ſ im höchſten Maße bedenklich. Gerade die
deutſche un echliche Gerechtigkeit (,„il y a des juges à
Berlin hieß es ja früher war es nach der Wiedererlangung
des Elſaß, die einen tiefen, vorteilhaften Eindruck auf das
im Grunde recht tüchtige elſäſſiſche Land machte. „Bei Euch
macht der Rang vor dem Geſetz keinen Unterſchied“. So
hörte man früher das Volk ſagen. Es ſagt es bald nicht
mehr. Es ſei geradezu verhängnisvoll für das Deutſchtum
im Elſaß, daß die Regierung unausgeſetzt die ſtärkt und um
ſchmeichelt, die deutſchen Weſen gegenüber kühl bis ans Herz

redi t. Zu den B
egnadigt. Zu den Begnadigungen von Poliziſtenteilt die Stettiner Abendztg. einen véen An alte in

rn aus Trebnitz in Sglegan der wegen
rpreſſung eines Geſtändniſſes zu einem Jahre

verurteilt war, iſt zu vier Monaten Feſtungshaft
egnadigt worden. Gegen dieſe Begnadigung hat ſich der

konſervative Reichsbote entſchieden ausgeſprochen und als
ſeine Anſicht feſtgeſtellt, daß Begnadigungen dieſer Art dem

le des Volkes nicht beſſer entſprechen, wie die
eine Zeitlang ſtehend geübten Begnadigungen verurteilter
Duellanten.

Junker-Jdeal. Gröbliche Vernachläſſigung, ja gradezu
Verhinderung der Bildung des von ihnen ausge
beuteten Proletariats, laſſen die Junker überall ſich angelegen
ſein. Sie ſehen in der ſimpelſten Schulbildung ein gefähr
liches Element. Unwiſſend, dumm, ſtumpfſinnig ſoll der
Lohnſklave bleiben, damit er um ſo williger der Willkür der
e 76 ſich füge. Beſonders ſolche Arbeiter, die nicht
leſen können, ſind ihr Jdeal. Nicht nur die oſtelbiſchen
Junker hegen und pflegen dieſes Jdeal. Das hat man ſyſtematiſch hingearbeitet werde.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde vor der Straf
kammer zu Oſtrowo der Bäckergeſelle Valentin Wojcechski zu
einem Jahre Gefängnis verurteilt.

Parkeinathrithten.

Eine von zehntauſend te ialdu Verſammlung drta Teen c a Wiéüiheiteg
eine bisherige unfruchtbare keit aus. Die ammung forderte Aufhebung der Jnter nen nen

d Zlreghte auch den Landtag, Aufhebungveſczränkenden e ausgiebige
der dur lter und Krankheit arbeitsunfähig ge-

erſonen. Die Verſammlung verlief ruhig.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 4. Auguſt 1896.

Die hiefigen Steinſetzer ſind geſtern wegen Nicht
anerkennung ihrer Lohnforderung in den Ausſtand getreten.
(S. Verſammlungsbericht in vorliegender Nummer. uzuiſt ſtreng fernzuhalten. a Buga

Die StadtverordnetenVerſammlung genehmigte

es allgemeinen
aller die Freizügi
Verpflegun
wordenen

We in geſchleſſener Sitzung eingangs die definitive An Berufégenoſſenſchaſt
tellung des Militäranwärters Ohlenhorſt als Bureau-

Aſſiſtent. Der Genannte iſt 32 Jahre alt, war früher Be
zirksfeldwebel und iſt, nachdem er auch in Bitterfeld in
Stellung war, ſeit etwa Februar proviſoriſch im ſtädtiſchen
Dienſt. Sodann rief eine Vorlage des Magiſtrats, nach
welcher der Polizeiſergeant Simon Hübner, der rheumatiſch
leidend und deshalb dienſtunfähig ſei, penſioniert werden
ſollte, eine längere Debatte hervor. Es wurden t
ſionierungen bemängelt, wogegen aber von
proteſtiert wurde. Bemerkenswert iſt jedoch, daß von einer
Seite behauptet wurde, Hübner habe in den Akten nieder
gelegt, daß er garnicht penſioniert ſein wolle,

eine Beſtätigung des Gedankens, der ſich unausgeſprochen
durch die ganze Debatte zog, daß im Reſſort der Polizei
Verwaliung auf eine Verjüngung des MannſchaftsBeſtandes

ſchon gewußt, bevor der Fürſt Czartorhski auf dem
Herr Stadtrat Elze, daß Hübner als PolizeibeamterStryer Pädagogentage das Analphabetentum pries,

und der Zuſtand der galiziſchen Volksſchulen wie die Lage
der Lehrer beweiſen, daß die Stanczyken den Wert der Un-
bildung der Bauern für ihre Herrſchaft nicht unterſchätzen
und praktiſch alles Mögliche thun, um den beſtehenden Zu-
ſtand beizubehalten. Fürſt Czartoryski hat aber ein bedenk-
liches Beiſpiel gewählt, um zu beweiſen, daß Glück und
Wohlſtand auch ohne Auflärung möglich ſeien. Er verwies

überwiegend Analphabeten waren, während trotzdem dort
Wohlſtand und Reichtum herrſchen. Ja, weiß denn der

kamen, nachdem ſie den franzöſiſchen Adeligen die Köpfe ab
eſchlagen und ihre Güter unter ſich verteilt hatten Die
ufklärung erſcheint dem Fürſten Czartoryski als eine be

denkliche Waffe. Er ſollte doch, da er ja leſen und ſchreiben
kann, w'iſſen, daß der Mangel an Aufklärung, der Analphabe-
tismus, vor Revolutionen nicht ſchützt. Gewiß kann die Auf
klärung der Bauern den galiziſchen Ausſaugern geſährlich
werden. Aber der Unterſchied iſt der, daß es ihnen, wenn
ſie mit aufgeklärten Bauern zu thun haben, höchſtens an den
Geldſack, bei Analphabeten aber zugleich an ihren Kragen
gehen kann. Die Bildungsfeindlichkeit der polniſchen Grafen
S natürlich den Liberalen Anlaß, zu zeigen, daß ſie doch
eſſere Menſchen ſind als jene Wilden. Nur gemach, man

hat noch nicht vergeſſen, daß den liberalen Führern die
gigen Analphabeten ſehr gelegen kamen, um gegen die

usdehnung des Wahlrechts z donnern, und daß ſie mit
eben dieſen Stanczyken, die das Analphabetentum preiſen,
die Koalition bildeten. Man weiß nicht, ob ein größerer
Feind der Aufklärung der Stanczyke iſt, der in ihr eine
gefährliche „Hacke“ ſieht, oder der Liberale, der dem An-
alphabeten das Wahlrecht verweigert, dieſe letzte Hoffnung,
aus dem Ungebildeten wenigſtens einen Denkenden zu machen.Nach der im Reichsverſicherungsamt gefertigten

Zuſammenſtellung betrug die Zahl der ſeit dem Jnkraft
treten des Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes bis
einſchließlich 30. Juni 1896 von den 31 Verſicherungs-
anſtalten und den 9 vorhandenen Kaſſeneinrichtungen be-
willigten Jnvalidenrenten 188 444; davon ſind infolge
Todes oder Auswanderung der Berechtigten, Wiedererlangung
der Erwerbsfähigkeit, Bezuges von Unfallrenten oder ausanderen Gründen in Wegal gekommen 48 220, ſo daß am

30. Juni 1896 laufend waren 140 224. Die Zahl der
während desſelben Zeitraums bewilligten Altersrenten
betrug 283 782, davon ſind infolge Todes oder Auswande
rung der Berechtigten oder aus anderen Gründen in Weg-
fall gekommen 82 033, ſo daß am 30. Juni 1896 laufend
waren 201 749. Beitragserſtattungen ſind bis zum
30. Juni 1896 bewilligt a) an weibliche Verſicherte, die in
die Ehe getreten ſind 34374, v) an die Hinterbliebenen von
Verſicherten 10 060, zuſammen 44 434.

Ueber die hohen Verwaltungskoſten der Berufsgenoſſ e tig wird mit vollem Rechte e rn
Dbwon die Mitglieder der Vorſtände der Genoſſen chaften
ihr Amt als Vertrauensamt bekleiden ſollen, hat die Tiefban
berufsgenoſſenſchaft Vorſitzenden ſchon ſeit mehreren
Jahren ein Jahresgehalt von 10000 M. bewilligt, und
dieſes im vorigen Jahre auf 16000 Mark erhöht. Auf
Einſpruch des Reichsverſicherungsamts iſt dieſem Vorſitzen
den nun auf der diesjährigen Genoſſenſchaftsverſammlung
ein Gehalt von 12000 M. bewilligt worden. Der Ge
ſchäftsführer der SpeditionsSpeicherei und Kellerei Berufs
genoſſenſchaft bezieht 10000 M. Gehalt, ein Gerichts
aſſeſſor als ſtellvertretender Geſchäftsführer 4000 M., und
endlich der Geſchäftsführer der Sektion Berlin, deren Bureau-
geſchäfte bis vor zwei Jahren der Geſchäftsführer der Ge
noſſenſchaft zugleich führte, ebenfalls 4000 M. Gehalt.

Wegen Rat erbeleidigung wurde in Schweinfurt
der Tagelöhner Michael Dotter aus Höllrich zu einem
Jahre Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Bochum eine
Witwe aus Meckinghofen zu 3 Monaten Gefängnis ver-
urteilt.

Gegenüber der An-
regung, den Hübner im Bureaudienſt zu beſchäftigen, betonte

verbraucht ſei und deshalb nicht weiter in Frage kommen
könne. Seitens unſerer Genoſſen wurde darauf hingewieſen,
daß doch die Arbeitskraft des Hübner in den Grenzen ihrer
Leiſtungsfähigkeit Beſchäftigung finden müſſe. Die Debatte
hatte das Ergebnis, daß die Vorlage mit der Maßgabe an

den Magiſtrat zurückgegeben wurde, zunächſt die Verwendung
des Hübner im Bureaudienſt in Erwägung zu ziehen.

auf Frankreich, wo die Bauern und Kleinbürger früher
Mühlen iſt ſeitens des e ewerkſchaftskartells die Anfrage an

Betreffs der Sonntagsarbeit in den hieſigen

die Mühlenbeſitzer gerichtet worden, wie ſie ſich in Zukunft
Mann nicht, daß die analphabetiſchen Bauern und Klein
bürger Frankreichs erſt dann zu Wohlſtand und Reichtum ſeitens der Ronneburger Mühle eine befriedigende Antwort

zur Frage der Sonntagsarbeit ſtellen.

eingegangen. Außerdem wird Sonntags nicht gearbeitet in
der Gimritzer und in der Trothaer de as weitere
über die Verhandlungen wird in der nächſten Volksverſamm-
lung mitgeteilt werden.

Als Staatsanwalt iſt an das hieſige Landgericht
verſetzt worden Herr Hartmann, der bisher in gleicher

Eigenſchaft in Kreuzburg in Oberſchleſien thätig war.
Herr Direktor Dr. Rahn hat das Berliner Wallner-

Theater vom 1. September 1897 bis zum 31. Auguſt 1902
pachtweiſe übernommen.

Der Heilsarmee iſt infolge verſchiedener Unzuträg-
lichkeit, von denen ihre Verſammlungen begleitet waren, die
Abhaltung weiterer Zuſammenkünfte polizeilich unterſagt

worden. e Wiſt laut Bekanntmachung des Magiſtrats währendächter Wog. die ehe ür den öffent
en worden wegen des

T patz Andeyg 1, Atrophie 6, erſighſenng Wenn in gen

krebs 2, Gehirngeſchwulſt I, n 1, Lungenſchlag 1,
Speiſeröhrenkrebs 1, S gs 1,
Gehirnleiden 1, Altersſchw

z fanden der Arbeiter Anton Baum aus Schraplau, der ſich auf Grube Ottilie
Kupferhammer an glühender Aſche beide Hände und Unterarme

wer verbrannte; ferner der Steiger Helbig aus Tarthun, Kreis
anzleben, der ſich im neuen Schachte die Hand quetſchte, und

der Ernſt Schmidt aus Schenkendorf, dem auf
Grube Zentrum der rechte Unterſchenkel ſchwer gequetſcht wurde.

Magdeburg. Auf dem Bau des Herrn Löper, König-
und Guſtav Adolfſtraßenecke, legten ſämtliche Maurer

ontag früh die Arbeit nieder. Den Maurern wurde der
vom Einigungsamte feſtgeſetzte Lohn verweigert.

Eisleben. Neuer Einſturz! Am Sonnta Jorpitt-g
10 Uhr ſtürzte ein Teil der Giebelmauern der Grundſtücke Nr. 7
und 74 auf dem Breiten Wege ein. a entſtand ein größeres
Loch zwiſchen den beiden Erdgeſchoſſen dieſer Häuſer. Es wurden

zrw Zimmerleute miftels ſtarker Balken im Jnnern der
ohnſtube des Hauſes Nr. 74 Abſteifungen ausgeführt, um einen

Deckenbruch zu derhüten. Die Beſitzerin des Hauſes, eine alte
rau, weinte bitterlich über den ihr entſtandenen Schaden und
ber die ſie bedrohende Gefahr, woran die Mansfelder Gewerk

ſchaft bekanntlich ganz unſchuldig iſt.
Eisleben. Die allzu große Vertrauensſeligkeit verunglückter

Arbeiter dem Arbeitgeber gegenüber hat ſchon vielen Schaden an
gerichtet. Alle diejenigen, welche noch an die Lehre vom „Segen
der Unfallverſicherung glauben, halten letztere für eine ſtaatliche

Darauf iſt nun

t

agiſtratsſeite

beiter von ſeinem Vorhaben, ſi

Einrichtung, welche ihnen nach eingetretenem Unfall ohne weiteres
eine entſprechende Rente 437 Wie dieſer „Segen“ in Wirk
lichkeit ausſieht, hat das Volksblatt ſchon wiederholt an Beiſpielen
nachgewieſen. Durch das Unfallver es o 6. Juli
1884 und durch die ungen desſel wir
e wie es im Geſetz

ert“.b

un Wahrheit liegt mehr eine Verſi g der Arbeit geber vor.2 etriebe, wüge der UnfallVerſicherungs
ſg t unterliegen, bilden nämlich in Form von Berufsgenoſſen

aften Verſi a 54 Gegenſeitigkeit. Sie zahlen
als Mitglieder 3 erufsgenoſſenſchaft jährlich deren
Höhe ſich nach der Zahl der von ihnen beſchäftigten Arbeiter,nach der Höhe der an die Arbeiter Wahlen r nach der
Summe der für Unglücksfälle in Betrieben gleicher Art zu zahlen
den Renten und nach der Gefahrenklaſſe ß richtet, dem der Be
trieb nach dem Statut der Genoſſenſchaft angehört. Einſender
dieſes hat nun wiederholt beobachtet, daß verunglückte und nur

Teil in ihrer Erwerbsfähigkeit verminderte Arbeiter nach
iederaufnahme der Arbeit ihren Verhältniſſen entſprechende leichtere

Beſchäftigung erhielten. Der Verdienſt wurde dem früheren gleich
r ollte der verunglückte Arbeiter nicht allzu vertrauensſel
ein. Dieſe gleich hohe r Verunglückten geſchieht nicht
umanität. Denn wenn ein Arbeiter ſich wirklich anſtrengt, un
ekümmert darum, ob er dieſe Arbeit auch für die Dauer

kann, ſo hat dies zur Folge, daß der Arbeitgeber ſofort an die
berichtet: „Der Arbeiter hat ſeine

rühere Beſchäftigung mit voller Leiſtungsfähig-
eit wieder rn Auch bietet ihm das Anerbieten der leichteren Beſchäftigung keine Garantie für die Dauer,

während doch das Geſetz dieſe Garantie bieten ſoll. Dieſe leichte
Beſchäftigung wird den Arbeitern nur deshalb geboten, weil die
UnfallBeru und ihre Mitglieder ein Intereſſe

V
daran haben, daß in den Betrieben möglichſt wenig einen längeren

irrt oder Verminderung der Erwerbsähigkeit nach ſich ziehende Unglücksfälle vorkommen, weil die Höhe
er Beiträge, die die einzelnen Arbeitgeber an die Berufsgenoſſen
chaften zu leiſten haben, ſich nach der Anzahl der in den Betrie
er Genoſſenſchaft vorkommenden Unfälle und den für dieſelbenz zahlenden Hieraus wird ſich jeder leicht er
lären, weshalb die Arbeitgeber ſo eifrig bemüht ſind, den Ar

ſein Recht auszuklagen, abzu
bringen. Auch hierfür kann Einſender mit VBeiſpielen
dienen. Es wünſcht gewiß niemand, den „Segen“ ber Unfall
verſicherung am eigenen Körper zu probieren, da aber jeder Arbeiter
tagtäglich auf Unglück muß gefaßt ſein, ſo ſollte niemand ver
ſäumen, ſich rechtzeitig folgende Bücher, oder eins derſelben aus
der Volksbuchhandlung in Halle zu beſorgen. Der Jnhalt der
ſelben iſt leicht verſtändlich geſchrieben.

Das Arbeiterrecht, 11 Hefte, à 20 Pf. 2 Mk. 20 Pf.
Katechismus der Unfallverſicherun eſeßerbrns 1 Mk.
Entſchädigungsanſprüche der Arbeiter bei Un-

füllen 30 Pf.Die 99 Hauptfragen über Unfälle 25 Pf.
Niemand ſollte die Koſten ſcheuen, ſich vorſtehende Bücher anzu
ſchaffen, denn Wiſſen iſt Macht. Reb,Kleine Provinzialchronik. Jn Kelbra ſchlug Mitte voriger
Woche der Blitz in die per des Muſikdirektors Richter ein,
deſſen Tochter vor Schreck in Ohnmacht fiel. Die beiden Lehr
linge des Schloſſermeiſters Einicke wurden durch einen Blitz be
täubt. Jn Görbenitz bei Brehna äſcherte ein Blitzſtrahl die
Scheune des Gutsbeſitzers Städte ein. Jn Ebersroda bei
Fre u hat ſich der 65jährige Landwirt Karl Hartung erging

In Neuhaldensleben tritt unter den Kindern der
durchfall epidemiſch auf es ſind ſchon mehrere Todesfälle zu ver
eichnen. Jn Nordhauſen ſtarb ein Knabe während der
arkoſe unter den Händen des Arztes, der eine rer

vornahm. In Braunsdorf, Kreis Querfurt, ſtarb der acht
jährige Sohn des Schmiedemeiſters Nitzſchker an der Genickſtarre.

Jn el der in Halle ſtudierende Sohn desDr. med. Jeßnitzer infolge Ausrutſchens in einen Schrank und
ſchnitt ſich dabei eine Pulsader am Handgelenk auf. Jm mitt-

a

enten richtet.

leren Teiche vor dem Rieſtädter Thore in Sangerhauſen er
tränkte ſich der Agent Engelmann. Jn Wittenberg beab
ſichtiat die Berliner Firma Brandt u. Leuchters eine Markthalle
zu bauen.

Berſammlungsberichte.
f Steinſetzer. Sonntag den 2. Auguſt beſchäftigte ſich die

Verſammlung der Steinſetzer mit den Lohnforderungen, welche
dieſe an die Meiſter P Trotzdem ſchon in einer früheren
Verſammlung dieſe Forderung, pro Stunde 42 Pf., an die
Meiſter geſtellt war, hatte es noch niemand der Mühe für wert

ehalten, darauf zu antworten; im Gegenteil wurden von ſeiten
er Meiſter allerlei Ausflüchte gemacht, einem war etwas zuge-

ſtoßen, deshalb könne derſelbe nicht kommen, ein anderer wieder
war verreiſt. Von der Verſammlung wurden dieſe agſagre auf
die beſcheidenen n der Geſellen als nicht ſtichhaltig ver
urteilt und beſchloſſen, Montag früh in den Streik zu treten, wenn
die Forderungen nicht bewilligt würden.
beſonders daß gerade das tetuſgggepyerße eins der ſchlechteſten
mit in W wäre. Während z. B. die Maurer und Zimmerer
bei ungünſtiger Witterung noch häufig im Bau durch en c.
beſchäftigt werden können, ſo kann das jedoch bei den Steinſetzern
niemals vorkommen. Bei vorkommender ſchlechter Witterung ſind
ie ſofort arbeitslos, oder, wenn ſie draußen arbeiten, gen G
ch Krankheiten zu. Weil alſo im Sommer viele Stunden ſel
age, und im ſtrengen Winter iſt ausnahmslos nicht gearbeitet

werden kann, ſo kann vom menſchlichen Standpunkte aus niemand
etwas gegen die gerechten Forderungen einzuwenden haben. Jn
folgedeſſen glauben die Steinſetzer in ihrem Vorgehen die Sym
athie der halleſchen Arbeiter und des ſich zu
jaben, aus welchem Grunde J früh die Arbeit nicht wieder

aufgenommen wurde. Der Geiſt iſt ein guter, und werden die
Meiſter wohl nagte müſſen, wenn die Kollegen weiter ſo zu

Beſtimmt wurde ferner, dem Geſellenausſchuß die
itung des Streiks und die Verhandlungen mit den Meiſtern

übergeben, da ebenfalls auch dieſe Kollegen z ſolidariſch erkl
ben und das auen am Orte genießen. n halleſchen
teinſetzmeiſtern hat einer gleich heute früh anſtandslos die For

derungen bewilligt. Mehrere Kollegen ſind abgereiſt um den
halleſchen Kollegen den Sie W zu machen. Der Kom-
le lam 6 n ſern u Wegen doh e iſeno aße 6, und ſind alle Angelegenheiten n zuDer Vorſeende des Ausſchuſſes

Aus dem Gerithtsſaal.

Halle, 1. Auguſt. Wie es zuweilen in Kranken-
häuſern hergeht, dafür lieferte folgende vor hieſiger Straf
kammer verhandelte Sache einen draſtiſchen Beweis. Aus der
Unterſuchungshaft vorgeführt wurde der frühere Krankenwärter
Wilhelm Wolf aus Hallensleben, geb. in Uftrungen, früher in
Halle, 27 Jahre alt. Der Angeklagte wurde der K ere
beſchuldigt, weil er im Jahre 1895 in der hieſigen Nervenklin
in Gemeinſchaft mit dem Krankenwärter Rudolf Gutjahr aus
Giebichenſtein den früheren nervenkranken, jetzt wer Ar
beiter Brömme und noch einen nichtermittelten Kranken vorſätzlich
mittels gefährlichen mißhandelt haben ſollte. Gut
n iſt wegen derſelben Angelegenheit ſchon am 4. Mai d. J. zu
5 Monaten Gefängnis verurteilt und ſeine zagen eingelegte Re
viſion iſt vom Reichsgericht verworfen. Wolf war in ziemlich
roher Weiſe zu Werke gegangen und iſt Ende Auguſt v. J. wegen
Mißhandlung der Kranken von ſeinem Dienſt entlaſſen, und am
13. Juni d. in Haft genommen worden. Der 23jährige Agent
Sauer hat dort in der Nervenklinik Beobachtungen gemacht, wo
nach die beiden Wärter mit den Kranken roh verfuhren. Gutjahr
ſoll einen Kranken ſogar mit dem Beſen ge und Wolf
ſoll ſich beim Mißhandeln auf die Kranken geknieet haben. Brömme
verließ wegen der Gewaltthätigkeiten die Anſtalt und hat ſich über
die Behandlung bei ſeiner Frau veklagt. Er iſt nachträglich ge

Hervorgehoben wurde

e



5 meint, twillig ließen ſich ſolche Kranken nicht behandeln es
h unſe van Sclaf

werden

t Sauer bekundete, ſich damals für geiſteskrank er un be von der Maſchine und wurde erahrer
e

von
ne Aufnahme in der Nervenklinik W u haben, um ſich aalfeld. Der Rangiermeiſter Friobachten zu laſſen. Er habe geſehen, da ſeitens der Wärter einem Güterzuge überfahren un

S geſchlagen und d wurde. Die teilweis notwendige Gewalt hier und Blaunkenburg iſt die Eiſenbahn e

h. r d en h r waſſers eingeſtürzt. r mit r za twi i Der Poſtſchaffner Gottlieh Steinbrecherwalt wurden ſchreiende Kranke ins Bett geworfen und mit otsdam. us dem' Militär Arreſtlokal entwichen iſt a Stein (Martinſtraße 21 und Bauhof 4). Der Schneider

engehen beim Eſſen u. ſ. w. Gewalt angewandt ren Montag früh erſchoß ſich Profeſſor Dr. Bernard

S S habe 4 r en er habe auch z vom Realgymnaſium weil er am Magenkrebs litt. Der Be mann THresden und Kiulenbergſraße d. Der dung egie-
ß Gutjahr jemand gemißhandelt habe. Der 23 jährige motivführer Müller aus Hagen ſtürzte unweit des hieſigen Bahn rungs Aſſe r Jur, Serherk in hür und Euſabah Herddd

er wurde Pontag mittag j Kirchthor

ſtorben, jedoch nicht infolge der Mißhandlungen. Der Angeklagte bruch. Die Ertrunkenen ſind Jgnaz Pereles nebſt Frau aus Standes amtliche RPathrichten.

Hane, den 1. Auguſt

rin h e 27). Der auſpieler

e auf Leib und Geſicht geſchlagen. Nicht bloß Gutjahr, r Unteroffizier Connor von der 2. Batterie S Große und Martha Leonhardt (Katswerder 13
ondern auch Wolf habe die Kranken mit dem Beſen gegen den des 2. GardeFeldart. Regiments.

Kopf geſchlagen. Bei dem Schreien der Kranken wurden rohe
Bemerkungen gemacht und den Mißhandelten mit den Worten ge z iſtdroht: „Wenn Jhr was ſagt, wird Euch das Eſſen entzogen.“ verm chtes.

kundet, daß P Mann an gelitten. Er ſei am5. Auguſt in der Anſtalt d ebrg und ba
wieder weggenommen worden. B

wirkungen hervorgerufen und Schmerzen am ganzen Körper ver trotz des zarten Alters des Knaben für angemeſſen,
anlaßt haben. „Der große Blonde“ (das iſt Wolf), re ihr Mann für ſeine weitere Fortbildung i
geſagt, hat ſich einmal auf ſeine Bruſt gekniet und die Aeußerun W Verfügung zu ſtellen. Das kleine Experiment

ihr Mann an der Lungenentzündung geſtorben. Der unvereidigt nz Boris „beſichtigte“
vernommene Gutjahr beſtätigte im weſentlichen die Angaben

m Eſſen ſei er gezwungen, lich ihm ſelbſt galt und nicht etwa dem Kindermädchen. D
oße Maſſen zu ſich zu nehmen. Die Mißhandlungen ſeien nach Prinz ſcheint nämlich dank einer beſonders glücklichen Veran- Wilhel.
ngabe ihres Mannes erheblich geweſen. Sie bekundet von Ver lagung über das Stadium der Zinnſoldaten ſchon hin- Ernſt

letzungen verſchiedener Art, die durch äußere rohe Gewaltein- ausgekommen zu ſein, denn ſeine zieher halten es Gebhardt ein S.,

Dem Zimmermann Wilhelm Franke eine T., Minna
Wolfs und meinte, er ſei ſich nichts Unrechtes bewußt. Der und ſagte nach Hefnhinng der Parade zu den ihn umringenden Kard denen Siebe ae aße 167
Kreiswundarzt Dr. Strube meinte in Gutachten, die Wärter Offizieren: „Jch bin ſehr zufrieden, ich danke J
wären von vornherein etwas zu entſchuldigen; ſie ſind Arbeiter mei. dund begehen als Krankenpfleger leicht Mißgriffe. Bloße blaue jährigen Kindes giebt zu denken. Bis zu wegen

e

derartige Häufung von Verletzungen wie in dieſem Falle, iſt nicht Prinz Boris ſelbſt allen anderen Prinzen in militäriſchen Fähig- Des Handarbeiter Ernſt Krenzien T. Luiſe 2J

nen,meine Herren!“ Dieſe faſt beängſtigende Frühreife eines drei Geſtorben: Der Korbwarenfabrikant Guſtav Elitzſch, 56 J.
(Hafenſtraße 3). Die Witwe Chriſtiane Böke geb. Kieſeler, 81
(Wuchererſtraße 15). Der Bauunternehmer Karl Reipſch, 68
(Lindenſtraße 77). Des Sattler Robert Litzba S. Johonnes, 1

uner

eher Ja t t u rer Maßen mat e r u es ra die Kranken (Jrren) ſich zuweilen nicht gutwillig den Anordnungen bringen müſſen, welcher, kaum dem Säuglingsalter entwachſen, Attler
der Wärter fügen. Die Kranken müſſen öfter mit Gewalt gefütiert ſchon voll erblühte Regentenqualifikationen zeigt! Da braucht r d Der Schneider Karl Knoth. 59 J. Glin
werden und die Wärter haben einen ſchweren Poſten. Aber eine ſich die bulg. Armee übrigens garnicht ſo ſehr zu wundern, daß Der en ee uſt Arbeiter 61 J erieſtraße 89.

dor S ändige tor zo ito i orc ha ch Sä lin ie wäentſchuldbar. J habe, meint der Sachverſtändige weiter, viel keiten ſo weit voran iſt hat er doch ſchon als Säugling die gol Der Fabrikarbeiter Vah dege, z2 J (Fleſſcherſtraße 9).
Gelegenheit in alten Verletzungen zu ſehen, aber ſolche wie in dene Tapferkeits-Medaille erhalten.

Privat Poſtboten Karl MundT

dieſem Falle, ſind ſie mir noch nicht vorgekommen. Die Art der
Verletzungen, blaue, graue, grüne und braune Flecke, läßt auf rohe Eingeſandt.
Gewalt ſchließendarauf hin. Auch Fußtritte in die Kniekehle deuten ohne Zweifel Ein ſchneidiger Vizewirt. Anläßlich eines Zankes indie blaugrüne Färbung auf dem Schulterblatt- der Adolfſtraße 6 in Giebichenſtein was in dieſem Hauſe ſeit
rand deutet darauf. daß der Mißhandelte mit Gewalt auf eine Jahren nichts Neues iſt, ließ der Vizewirt die ſchneidige Redens
arte Unterlage gedrückt und auf die Bruſt gekniet worden iſt. art los: „Jch bin ein beſſer geſtellter Arbeiter; ich achte die

(Ankerſtraße 9).
Trotha, vom 26. Juli bis 1. Auguſt.

ie zahlloſen Flecke können nicht vom bloßem Anfaſſen herrühren. Arbeiter in meinem Hauſe überhaupt nicht; ich halte es Schmied Albert Meye ein S. Eine unehel. T.
Eine Verletzung am Kopfe, vom Beſenſchlag herrührend, ſei aber mit den Kapitaliſten.nicht gefunden worden. Die Staatsanvaltſch

als Gutjahr ſei der Angeklagte nicht zu beſtrafen da er der im

Naumburg a. S.aft beantragte hier Der dieſe Worte brauchte, iſt der Schmiedegeſelle aus der nunauf gegen den Angeklagten eine Gefängnisſtrafe von 9 Monaten. Dehneſchen Maſchinenfabrik, Aug. Oertel. Nun braucht ſich der „„Aufgeboten: Der Flaſchenbierhändler Otto Herm. Schmidt

n au ten ger Fs 7 v J e C eng v z ſchlechter n te Wnicht Körperverletzung mittelſt gefährlichen Werkzeuges erwieſen eiter den Rücken kehren und ſeine Wohnungen meiden. Jederſei ſo liege doch gemeinſchaftliche Körperberletzung vor. Strenger Arbeiter welcher im Hauſe Adolfſtraße 6 in Giebichenſtein ein i und Henriette Anna Hähndel, Der Möbelfabrikant und

zu Kallenberg in Sachſen und Hedwig Melitta Völcker.

Bili s allo von v r e e m Kötteritzſch. Der Kammacher Wilhelm Guſtav Adolf Weiſe undDienſt jüngere Wärter war, hieß es in der Urteilsbegründung. ſtellen wird. Mehrere „ſchlechter“ geſtellte Arbeiter.
Dem Angeklagten wurde 1 Monat für die erlittene Unterſuchungs re J h d ger e Eduard Ottov als verbüßt angerechnet und erklärte er ſich bereit die Strafe Sriefsatten der Sedaktton e vor Se A beſee Ke s i en e T. r. Fiſch
ofort anzutreten. Werſeburg. Wenn Ihr freiſinniges Lokalblatt, der Korre waße rewem i rbeiter Ft r hage ein S ern a s r über Gerichtsverhandlungen, in denen Wage -pe 54 W a n KRich geht

Aus dem Reiche. die Angeklagten Arbeiter ſind, nicht nur den vollen Namen 77).. Dem Arbeiter Karl Fürſte eine T. (neuer Steinweg 13).
em Maſchinenmeiſter Franz Jahn ein S. (Moritzplatz 2). DemBerlin. Der Herausgeber der Lichtſtrahlen, Hermann Teiſt- Fällen, in denen die Angeklagten den b

nis verurteilt wurde, iſt aus der Strafan talt zu Plötzenſee ent die bürgerliche Be ſo reich iſt.
laſſen worden. Der ſeinerzeit aus Plötzenſee wegen Krankheit Kröllwitz. e
ſtorben.

S
ſchenk“ auch den Arbeitern zu teil?

jetzt iſt er veraltet.

Donnerstag, den 6. Auguſt abends 29 Uhr im Keuen Theater. g

Tagesordnung 1. Stellungnahme zu den Maßregelungen der organiſierten Brauereigehilfen in mehreren
en tellungnahme zu den in der Böllberger Mühle vorgekommenen Maßregelungen. 3. Abrechnung

er die Reichstagswahl.
ei der Wichtigkeit der zu faſſenden Beſchlüſſe wird eine allſeitige Beteiligung an der Verſammlung erwartet.

Der Vertrauensmann.

Oeffentl. Steinſeter Perſammlnng ne
Nickel-Remontoir Uhren 5 M., Silber

it Goldrand 10 M.,von Halle und Umgegend r M. Regulgieure, 14 r
Mittwoch abends S Uhr im Händelpark. 12 M. Weder 2.50

Tagesordnung: 1. Berichterſtattung des Geſellenausſchuſſes über die
Verhandlungen mit den Meiſtern. 2. Verſchiedenes.

Fachverein der Maurer
von Halle und Amgegend.

Heute Dienstag, den 4. Au uſt m 8 Uhr im h der
Fachvereins -Verſammlung.

rechnung vomTagesordnung: 1. Abrechnung vom 2. Quartal. 2.
Vergnügen. 3. Wahl dreier Reviſoren. 4. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Holzarbeiter-Verbancdl.
(Zahlftelle Halle a. S.)

Sonnabend, den S. Auguſt
Zaaſſerfahrt nach der Reilsburg.

zusztpvog m an

8 Abfahrt abends 8 Uhr von der F5 nitzfähre. ommerfeſte:e Witterung findet das Vergnügen nur auf der Stockiaternen, Bayer,Karten ſind bei ſämtlichen Vorſtandsmitgliedern ſowie in den Vereins BVilligſtes Ltelier für Repara e Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr,

lwkalen zu haben. turen: z. S. dern gä and Be Zur an 77Kollegen, Freunde und Genoſſen ladet hierzu ein Der Vorſtand. der Uhr I M., Glas, Zeiger, r r er gV F Veriosungsgegenst- Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt

Geſchäfts Eröffnung.
Freunden und Bekannten ſowie den geehrten Anwohnern der Wörm

litzerſtraße 113 und Umgegend die ergebene Mitteilung, daß ich mit dem Der dauerhafteſteh Reſtaurant „Vereinskrug“ Fussbocen Anstrich
r We d Getränke beſtens Sorge tragen werde, bitt ſteinl 4

Indem ich für Speiſen und Getränke beſtens Sorge tragen werde, bitte ernſteinlack mit Jarbe
ich mein Unternehmen gütigſt, unterſtützen zu wollen. derſelbe trocknet über Nacht hart und

Achtungsvoll T L giebt den ſchönſten Glanz.a Jor- a Pfund 75 Pf. unr bei

o

eren Ständen“ ange-
ler, der 1894 mit dem Verleger Otto Harniſch wegen Aufreizung hören, züchtig und ſchämig ſich mit Angabe des Anfangsbuchſtaben
und Verbreitung verbotener Druchſchriften S 1 Jahren Gefäng- begnügt, ſo iſt das nur eins der kleinen Gebrechen, an denen

veröffentlicht, ſondern auch den d dagegen in ſolchen

vmmen nur die Angeſtellten der Papier-

r Bericht a a Twie es die am vorvergangenen Sonntage abgehaltene Bezirks-turnſtunde geweſen iſt, hätte müſſen ſofort eingeſandt werben Otto Langholz T. Bertha Martha

empfehlen Wpfchlen

2

boschäftsh, landwoehrstr, 9 e e e
ucht.

nahe am Baknhof- Offerten bitte abzug. an Volksbuchhdlg.
Frdl. Schlafſtelle oder möbl. Zimmer

ſofort zu verm. Adolfſtr. 1, II.
Stbuenſchlüſſel verl. Bitte abzugeb.En gros e gr. Brunnenſtr. 7/ b II.

(kl. Georgengaſſe 9).T

au
a, 10 Tage.

Aufgeboten: Der Kaufmann Otto Hempel und Marie Beutel

Sperſchneider und Franziska Raßbach geſch. Fuchs (Taucha). Derhieric per n Kaufmann und Prokuriſt Theodor Hartmann und Helene Schuchardt

Prokuriſt Alfred Ritter und Martha Grötzner Leipzigerſtraße 73
und große Steinſtraße 13). Der Schloſſer Anton Leuerth und
Agnes Schärf (Steinweg 4). Der Handelsgärtner Karl Zimmer

Er ſelbſt ſei nicht mißhandelt, aber Brömme, der ſich nicht wider Ein frühreifer Prinz. In der bulgariſchen Armee herrſcht mann und Eliſabeth Ziplinsky (Deſſauerſtraße 48 und Göthe
tn andere. Auf Befragen habe er das Treiben der Wärter dem ſeit einigen Tagen heller Jubel. Kronprinz Boris hat in Be ſtraße Der Bürſtenmacher Joſeph Reichel und Ida König

erarzt erzählt. Die Ehefrau des verſtorbenen Brömme be Seidng ſeines r n Lager d a bei
ofig einen längeren Beſuch abgeſtattet und bei den Soldaten Max Reiſel und Marie Blaſchat (Trodet 11).d auf ſeinen Wunſch und Offizieren eine et Aufnahme gefunden, die eboren: Dem Handardeiter Jakob Hennick ein S. Friedrich

Wilhelm z w. 25). Dem Lehrer C h Herling ein S.,
nan 7). Dem Ge er ermann

Hermann Erich (Leſſingſtraße 26). D

ihm a e t re Ja z un Lathe ej aße 16). Dem prakt. Arzt Dr. med. Richar effer ein S.,et ſchon lebepdige daten 847 Richard Konrad (Magdeburgerſtraße 46). Dem Schmied
oigt ein S., Bruno Julius Meckelſtraße 24). Dem SattlerKarle er un de en. V a d e e rc.eilen, ſondern „wohnte“ auch der Defilierung der Truppen „bei“

(Schillerſtraße 26). Der Drechsler Karl Grieſebuch und Pauline
Lehmann Taubenſtraße 3 und Steinweg 48). Der Fabrikarbeiter

Dem Kaufmann Johannes Loſſe ein S.,

Müller S. Max, 4 W. Brunoswarte 11).

Herrenſtraße 10).

Kurt, 4 J. (Wörmlitzerſtraße 99).
Des Handarbeiter Richard Henry T. Gertrud, 9 M. (Schloſſer
ſtraße 17) Der Leihamtsinſpektor a. D. Auguſt Röder, 70 J.

Geboren: Dem Bureouboten Hermann Schäfer eine T. Dem

Eheſchließzungen: Der Handarbeiter Karl Auguſt Hermann

hauer Eduard Guſtav Adolf Reißhauer und Luiſe A

Kammacher Robert Rentſch eine T. (Michaelisſtraße 92). Dem
Gefangenen Aufſeher Adolf Stadermann eine T. (Blumen-

ſtraße 19). Dem Zimmermann Hermann Heinemann eine T.

beurlaubte Verleger Harniſch iſt bereits in einer Heilanſtalt ge Fabrik anläßlich des am 8. d. abzuhaltenden „Fabrikfeſtes“ Geſtorben: Des Tiſchler Hermann Einecker S. Karl Otto
ird di ritz, 7 Wochen. Frau Roſine Thereſe verwitwete Fröhlich geb.arken im Werte von 2.50 M., oder wird dieſes hochherzige „Ge öhlmann, 81 Jahre. Des Fleiſcher Louis Dorſtewitz S.

ranz, 1 Jahr. Des Fabrikarbeiters Karl Auguſt Fahlbuſch EheSuhe Sophie geb. Simon, 60 Des W ſchler Guſtav
o

et Eröß aGeſchäfts Eröfunng.
Einem geehrten Publikum von Weißenfels und Umgegend

beehre ich mich hierdurch anzuzeigen, daß ich mit heutiam hieſigen Platze gvseis ß ich heutigen Tage
Marienſtraße 4, vis-a-vis der Stadtkirche,

eder anciungen gros K en détail,
mit Lager ſämtlicher SchuhmacherBedarfsartikel.

Indem ich bitte, hiervon Kenntnis zu nehmen, gebe ich mich
der angenehmen d hin, daß mir das während meiner

orThätigkeit in der Firma nhblum K Offenhauer geſchenkte
Vertrauen auch auf mein neues Unternehmen übertragen wird.

Weißenfels, den 1. Auguſt 1896.Hochachtungsvoll K. Offenhauen,

Für die Redaktion verantwortlich A. Mannigel in Ha

Direktion Rich. Hubert.

Engros- Lager Sagen

Ahbschiesgaterne,
21771177
Größte Auswahl.

Walhalla Theater.

Gänzlich neuer Hpielplan!Gobr ßuftor Milch c e ſchw.
Halle a. S. Adolfo VenedettiTruppe, Parterre

Gymnaſtiker mit ikari Spielen.Grösstes Galant.-Waren- F nſationell W
r M. Bour-ontorfioniſt (Schlangen

S der Provinz menſch). Die drei Ariſto's, muſikaliſch exzentriſche Kombdianten.iederverkäufern für Sräu n. Silviar, Tanz

Die Volksbuchhandlung,Geschenke f. Ninder. Halle g. S., Bölbergaſſe 1.

Neue Sofas bill. zu verk. Georgſtr. 13, p.
fen g eſuch

Mittwoch e MittwochS 7 Schlachtefeſt. h Schlachtefeſt. E. Walthers Nachf. Altes Kupſer, Weg inn kauft 3 Strammer Junge angekommen.
M. Barth, Domplatz 7/8. riftſtraßeNRaoohb. Graul, Harz 11. Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26. höchſten Preiſen W. Ko

Verlag und für die aſerate verantwortlich Augnſt Groß. Hrug o Halleſchen Genoſſen chaftsbuchdrugerg c 2 59 u ar II e 7
Wilhelm Wilsdorf u. Frau, geb. Voigt.
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